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Praxisthem
a

Praxisthema: Sprache spielend durch Bewegung fördern

Sprachliche Förderziele: Bewegungsakti-
vierende Wortschatzförderung
Altersstufe: abhängig vom Wortschatz, 
hier: thematisch 4. Klasse

1 Lernen in Bewegung – 
warum Kinder nicht 
stillsitzen müssen

„Bewegung ist das Tor zum Lernen“ 
(Dennison, 1996, zit. nach Beigel, 2005, 
S.56) – dieser Satz zeigt deutlich, wie 
wichtig Bewegung für das Lernen von 
Kindern in der Schule ist. Ein Kind, das 
im Unterricht auf dem Stuhl wippt oder 
mit den Füßen schaukelt, wird schnell als 
unruhig wahrgenommen. Aus entwick-
lungspsychologischer Perspektive könnte 
es jedoch gerade das tun, was sein Ge-
hirn benötigt: sich bewegen, um lernen 
zu können. Bewegung ist kein Gegen-
satz zur Konzentration, sie ist eine ihrer 
Voraussetzungen (Moser, 2016).

Wenn Kinder lernen, dann tun sie 
das nicht nur mit dem Kopf, sondern mit 
dem ganzen Körper. Gerade in den ers-
ten Lebensjahren wird Weltwissen nicht 
„vermittelt“, sondern vor allem erlebt. 
Bewegung spielt hierbei eine zentrale 
Rolle, da sie Kindern ermöglicht, sich 
aktiv mit ihrer materiellen und sozialen 
Umwelt auseinanderzusetzen und deren 
Regeln zu erschließen (Rögener & Voss, 
2012). Kinder bewegen sich, tasten, ba-
lancieren, springen, bauen, werfen und 
laufen und gewinnen darüber wesent-
liche Erfahrungen (Zimmer, 2020). Be-
sonders effektiv lernen Kinder, wenn sie 
aktiv, handelnd und selbstbestimmt mit 
ihrer Umwelt in Kontakt treten (Oppol-
zer, 2006).

Entsprechend basiert die kognitive 
Entwicklung in dieser Phase maßgeblich 
auf Bewegungs- und Wahrnehmungs-
erfahrungen. Möglich wird dies durch 

die fortschreitende Entwicklung des Ge-
hirns, des Nervensystems und der Sin-
nesorgane (Greubel, 2007). Nicht nur die 
kognitive Entwicklung wird durch Bewe-
gung gefördert. Sie ist ebenfalls von ent-
scheidender Bedeutung für die Entfal-
tung menschlicher Fähigkeiten auf mo-
torischer und emotionaler Ebene sowie 
für die Sprache (Knauf & Politzky, 2000). 
Diese Bereiche entwickeln sich nicht iso-
liert, sondern in wechselseitiger Abhän-
gigkeit. Bewegung schafft dabei häufig 
soziale Interaktionssituationen, in denen 
Kinder miteinander kommunizieren, ko-
operieren und gemeinsame Erfahrungen 
machen. Wenn Kinder handeln, ordnen 
sie Eindrücke, erleben Selbstwirksam-
keit, regulieren Emotionen und treten in 
Beziehung zu anderen. Bewegung fun-
giert somit als Motor ganzheitlicher Ent-
wicklungsprozesse (Greubel, 2007).

Gleichzeitig führen zunehmende 
Bildschirmzeiten und veränderte Frei-
zeitgewohnheiten dazu, dass viele Kin-
der heute deutlich weniger Bewegungs-
erfahrungen machen und motorische 
Entwicklungsbedürfnisse häufig nicht 
ausreichend erfüllt werden (Bucksch 
& Dreger, 2014). Zahlreiche Studien be-
legen jedoch, dass Bewegung sowohl den 
Körper als auch das Gehirn positiv beein-
flusst. Bereits kurze Bewegungseinheiten, 
wie eine halbe Stunde Gehen oder Lau-
fen, steigern die Aufnahme- und Denk-
fähigkeit (Beigel, 2005).

Beigel (2005, S. 57) fasst dies prägnant 
zusammen: „In einem bewegten Körper 
lässt sich das Gehirn besser trainieren.“

Auch empirische Befunde aus dem 
schulischen Kontext unterstreichen diese 
Zusammenhänge. In einer neunmonati-
gen Interventionsstudie im US-Bundes-
staat Illinois nahmen Kinder regelmä-
ßig an einem Fitnessprogramm teil. Im 
Vergleich zu einer Kontrollgruppe zeigte 
sich bei ihnen eine deutlich reifere Ge-
hirnaktivität im präfrontalen Cortex, die 

teilweise der von jungen Erwachsenen 
ähnelte (Beck, 2014). Weitere Studien be-
legen zudem, dass körperliche Aktivität 
Lern- und Gedächtnisprozesse positiv 
beeinflusst und Inhalte nachhaltiger im 
Gedächtnis verankert werden, wenn Ler-
nende aktiv handelnd eingebunden sind 
(Oppolzer, 2006; Beck, 2014).

Darüber hinaus zeigen verschiedene 
Untersuchungen, dass regelmäßige Be-
wegungsphasen Aufmerksamkeit und 
exekutive Funktionen stärken und sich 
positiv auf die schulische Leistungsfä-
higkeit auswirken (Dordel & Breithe-
cker, 2003; Hillmann et al., 2009; Baren-
berg et al., 2011; Norris et al., 2019, zi-
tiert nach Hammer, Schröder & Wendler, 
2024). Besonders bemerkenswert ist da-
bei, dass sich diese Effekte nicht nur in 
allgemeinen Lernbereichen zeigen, son-
dern auch beim Lesen und in sprachbe-
zogenen Kompetenzen (Álvarez-Bueno 
et al., 2017, zitiert nach Rupp, Dold & 
Buksch, 2020).

Bewegung ist damit nicht lediglich 
eine Pause vom Lernen, sondern eine 
zentrale Voraussetzung für den Erwerb 
von Wissen und Kompetenzen. Dies gilt 
in besonderer Weise für die Entwicklung 
von Sprache. Wie eng Bewegung und 
Sprachentwicklung miteinander verbun-
den sind, wird im Folgenden näher be-
trachtet.

2 Sprache in Bewegung: 
Wie Bewegung Sprach-
entwicklung unterstützt

Schon bevor Kinder sprechen können, 
nutzen sie ihren Körper als zentrales 
Ausdrucks- und Kommunikationsmit-
tel. Gestik, Mimik, Gebärden und Kör-
persprache dienen dazu, Gefühle, Be-
dürfnisse und Vorstellungen mitzuteilen 
sowie soziale Beziehungen aufzubauen 
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